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Jtßonttcmcnl :

39ei gran!o»8uftellung pei'^ojt:
3at)ritc() Sr. 5. 70

Hallijiibrtidj „ 3. —
Vierteljn^rlid) „ 1.50

Stuêtcmb mit Sufdjlag be§ «Porto.

/toncfponbeitjcn
unö 93ei träge in ben $ejt finb
gefälligfi an tie 91 e b a f t i o n ber

„Sdjtneijer grauen=3ritimg" in
©t. ©alien ju abreifiren.

gtebaftfioit
eine§ im ©tillen uurfenben gemein»

niitjigen QrnnenfreifeS.

bnferftott :

15 ©entimeS per einfpattige ^etitjeile.
9Bei Sfflieberfjolungen Sîabatt.

$ie „Schwerer gvauen=8eitung"
erfdjeint jeben ©amftag.

$t. fallen. 5JJiotto: ©tetâ ftrebe gum ©aitgeu; — unb Eannfi £>u ein ©artgeê nießt fein,
©o fctjiiefje als toiHigeS ©lieb bien en b bem ©ongen ®itfe an.

1S«u6l't(iattonett
beliebe man frattfo einjufenben an
bie ©ppebition ber „©djincijer grauen»

geifung" in ®t. ©allen.

lUcrfctg unb f*pebifton
bon Htm egg»2®eber 5. SEreuburg

in ©t. ©allen.

©antftag, ben 14. Sfuguft.

©cfjaiiifafion clnec üorfi=8fiutte.

(grfl jeit wenigen Sauren finb in OeutfdRanb

©od)» unb «Birthfd)aftS=@d)uIen errietet worben.

©ofdje befielen, oon grauenbitbungS» unb §au§=

frauen=Sereinett errietet, in Sellin, granffurt a- 4U.,

§annobei unb Seipjig.
OaS «Programm bei Serfiner ©od)fd)ufe, wefdje

ein 3tl1c^8 *>c§ HauSfrauenüereinS ift, würbe im

Oftober 1878 nach einigen ©efidjtSpunften ber eng»

Itfdjen 54 atiD na 1îo cï)f cf;ul e bon grau Sina 9Rorgen=

[lern entworfen unb fteljt unter bereit Oberauffidjt.
Oa in biefer SCnftalt mit Seufabr 1880, alfo

mafjrmb ber 3eit öon 15 «IRonaten, 150 ©d)ülerinnen
auägebilbet würben, fantt man bon einem gfüdfidjen
«Hnfang fpredjen unb anratfjen, itt a^nlicfjer Sßeife

bei ©rricijtung bon ©od)fd)ufen an anbeut Orten

borjugclfen *).
Oer 3wecf ber ©od)fd)ü(e ift : felbftbenfenbe, gut

fodjenbe unb wirt'bfdjaftlidje Hausfrauen unb 2ef)re=

rinnen ber ©od)funfi, fowie «Birfbfchafterinnen unb

©ödjinnett ju bilben, welche bas Semuptfein erf;a£=

ten folïen, für bie ©efunbfjeit unb baS Sßo^Ibeljagen
ber Familie su arbeiten unb mit bett gegebenen Ser»

bältniffeu rennen su lernen.
Oer Unterricht serfäHt in einen praftifdjen unb

in einen ttjeoretifcbeu $heit.
Oer f) r a f t i f cf) e Unterricht, bett ein geprüfter

unb erfahrener .S4iic£)entuelfter, reff), eine ©üdjenmei»

florin su erteilen hat, umfaßt bie Anleitung sum

lochen, Sutten, Süden, ©onferoiren unb ©anbiren.

Oie Seiftungen ber ©üdje foflen praftifd) gelehrt unb

für reiche, mittlere unb befdjrünfte Serf)ältni|fe an»

gewanbt Werben, lieben ber bürgerlichen HauSntanttS»

foft foil bie Suntêfûdje, neben bent gamifientifcf)

bas ©aftmaht in jeglidger florin beriidfidjtigt werben.

3ur ©rnährung ber ©inber, ©ranfenfoft in ©peifen
unb ©etränfen, sur Bereitung ber Uiaffenfpeifen in
SBaifenhäufertt, SoIfgJüdjen unb anbeut großen 3u=
flituten foft Anleitung gegeben werben; bie Ser»

*) t(l§ Diathgcber eri^eiut unter ber Dlebaftion ber
genannten Leiterin eine utonatlidje SErudjdjrift: „$ie Sod)»
jdjute", mit tbcmetijäjer Zuleitung unb gefdjidjUidjen ®r=
tänterungen über bie Sîod)funft. ©ie unternebmenbe grau
ßina Sltorgcnftern erfreut ftd) bei allen ihren ©djöpfungm
ber ©unft Don Autoritäten unb oerfügt baijer and) über
finanjictle §ülfsmittel, wie mir felbige aud) un§ münfdjcn
möchten, um bU-fe ober anbete jeitgcmäf.c 3bcen sur SReali»

fining 31t bringen.

werthung ber Ütefle, ba§ Orandjiren unb Oeforiren,
ba§ Stbwägen unb Kbmeffett, baê Oeden beg ©ifdjeg

unb beffen Sebienung, fowie bie 9Jiarfteinfäufe ge=

hören gu biefer praftifdjen Seffre.
Oer theoretifehe Unterricht tieftest aug Sor»

trügen über ©rnährung unb 9îaïjrung§mitieIIehre,

©efd)id)te unb Oheorie ber ^odjfunft, Uuterweifuug

im CaauSWirthfdfaftlichen, im ©infauf, Serbraud),

©parfamfeit bei ber geuernug, in Seiehrung über

«Reinigungsmittel, ferner hanbefn bie Sortrüge bon

bem éinfluf, ber ©rnährung auf bie ©efunbheit unb

SebenSPerfängerung, bon ber .frliid)en=6hemte, s« S-

bon ben djemifdjen Seränberungen, wetdje bag lochen
ber ©peifen herborruft, bom ©tufluf; ber ÏRetatte

auf bie güttbe ber ©entüfe, bon giftigen ©lafuren,
botn äßertf) ber «Rahrungêmittet u. f. to.

Oie Sortrüge für bie ©dfülerintien, wefdfe fid)

Sit Se'hrerinnen unb für ben £iauSfrauenberuf bilben,
finb obfigatorifd) unb gewif; geeignet, bie geiftige
Oheiluahntc an allen wirthfdjaftfidjen Sorgängen

ansuregen.
«Räch jebem Surfit» werben Prüfungen in Olfeorie

unb 4«rari§' ber «odjfunft abgefegt unb 3eugniffe
auSgeftefft. Oer SurfuS sur «Kuslnlbuitg als Sehre»

rinnen umfapt 3—6 SRonate bei tügfidiem Unter»

richte ; ber für Hausfrauen brei ïïîonate bei wödfent»

fid) breimafigem Unterrid)te, berjettige für «ffiirtïj»

fchafterinnen unb Ködjinnen umfapt brei Sionate
tiigtid)en Unterrid)tê. Oie erfteren ,Surfe werben Don
bett feistem getrennt.

«Än ben Surfen föntten in befchränf'ter 3ahf afich

fofd)e fyrauenstmmer gegen entfpredienbeê Honorar für
einen Oag theifnehmen, welche bie 3ubereituug ein»

Seiner ©peifen erlernen Wolfen. Sud) gibt bie ftod)=

fd)ufe ©efegenheit, bie Otenftmübd)en befjufë Weiterer

fjortbifbung im .ffochen ttttb ben genannten Sef)r=

gegenfiünben fid) an einem regefmäptgen Surfuë bc=

tf)èifigen su laffett. S3ie mand)e §errfd)aft behielte

ein braoe» Oienftmübcf)en gerne in if)retn Haufe,

wenn nidjt bie gadjfenntniffe su mangelhaft waren.

Oiefem llebefftanb fantt eine Sod)fd)ufe abhelfen.

Oie S er Werth un g ^er Spetfen wirb bei

jeber beginnenbett Ubchfd)ttfe bie gröpten ©djwierig»
feiten bereiten. Oed) werben fid) wof)f allerorts letcljt

9Rittag§güfte einfinben, wo ba§ möglid)ft Sefte su

ben bifligften greifen geliefert wirb. «Metnftef)eube

grauen unb 9Ränner gibt e§ überall, wefd)e ben

fjamifientifd) entbehren unb eine fofd)e ïlnftaft einem

©aftljaufe borstef)en. Oer Serfauf fertiger ©peifen
macht fid) bon fefbft, wo bie ©üie berfefben befannt

geworben unb Seftefluttgeti Beffenê ausgeführt wer»

ben. ,©feine Opfer muffen gebracht werben tonnen,
ber Unterricht bleibt bie Haubifnihe, unb bie Unter»

ridftägelber foften bett SuSfaff ber fepetfen bedett.
«RtemalS barf eine .©od)fd)ufe sur gewöhnlichen ©aft»
wirtt)fd)aft werben, weif fonft über bie HauSmaunS»

foft hinaus wenig geteiftet wirb.
Oie ,©od)fd)ufe bcS Sexliner HauSfrauenberemS

hat ba§ ©füd, ihre ©peifen auf bieffadje Sßeife 31t

berwertf)en. ©ie hüft einen ÜRittagStifd) für ©diitfe»
rinnen unb Seamtinnen beS Serein«, ber bafb and)

boit Sehreritttten unb ©iinftferinnen, fowie anbern

aHeinftehenben Oamett benupt worben ift. Ote ©och»

fdpffe berfauft bie fertigen ©peifen in bem 3emtraf=
bitreau be§ SereinS, wo fie auf offenem Suffet aus»

geftefft finb, unb auperbem erf)äft fie tügfid) Se»

fteftungen aus bem gropett ©reife ber SereinSmit»

gfieber, fo bap befonberS im Söinter faft fein Oag

bergeht, an Welchem ben ©djitferimten ©efegenf)cit

geboten wirb, Heinere unb gröpere ©aftntähler ju
bereiten unb bie berfdjiebenfteti 3ufammenfteffungen

bon ©peifen burd) eigenes Ohun fennen su lernen

Unb meid) eine gweube bereitet bas ©rlernen

ber ebfen ©odjtunft ben jungen «JRctbdjett. «Ber

biefe lebhafte ©djaar itt ben freunbftdjm ©üd)en»

räumen hantieren fiefjt, wie fie gefdjiiftig um ben

«Hieiffer ober bie «Dteifterin flehen, auf feine «Binfe

gewärtig, bie ©ine baS gener Ijütenb unb bie ©tippe
bereitenb, bie Snbere ben Srat» ober Sadofen mit
feinem buftigen 3nf)aft überwad)enb, eine Oritte
beim Umrühren beS OeUgeS, wteber «Rubere mit «Bie»

gen, Hadem, Sßutjen, ©dineiben, 9Rifd)en unb ©in»

formen, Abwägen unb îfbmeffen befd)äftigt — ber

wirb fid) angemuthet fühlen bon bem Silbe, in wef»

d)em fgugenb, ©d)öttheit, ©efunbheit, gefdjäfitger
gfeip unb Siebe sum Seruf sum bofffien 9tuSbrud
fommen.

©tdjer aber ift, bap bie Sorbifbung, bie in einer

fotrfgen gutgeleiteten ©od)fd)ulc gewonnen wirb, ber»

etnft baS ©liicf in ber §äuSlid)fcit crf)öf)t unb
ba§ «Serftäubnip für bic wirthfrijaftlidjcn «Unfgabeu

ber grauen flärt unb förbert.

iin £e6ciis6iCif aus iter ißgenraaef.

(gortfepung.)

Sei «Dïefi'ê 'IRefbung, bap bie Oamen nicht 31t

Haufe feien, fd)ten ber Sefucher ungehalten su wee=

ben unb ihr traten bie Oh"e« in b,e 3Iu0en 6eim

^ Zweiter Jahrgang.
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Kvonncment -

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5, 70

Halbjährlich „ 3. —

Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gesättigst au die Ned a ktio n der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Galleu zu adressiren,

Wedoktion
eines im Stillen wirkenden gemein-

nühigen Frauenkrcises,

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

St. Gallen. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als tvillizeö Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Wuvtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gatten,

Vertag und Expedition
von A ltw egg-Web er z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den ich. August.

Organisation einer Kolti-Kàte.

Erst seit wenigen Jahren sind in Deutschland

Koch- und Wirthschafts-Schulen errichtet worden.

Solche bestehen, von Frauenbildungs- und

Hallsfrauen-Vereinen errichtet, in Berlin, Frankfurt a. At.,

Hannover und Leipzig.
Das Programm der Berliner Kochschule, welche

ein Zweig des Hausfrauenvereins ist, wurde im

Oktober 1878 nach einigen Gesichtspunkten der

englischen Nationalkochschule von Frau Lina Morgenstern

entworfen und steht unter deren Oberaufsicht.

Da in dieser Anstalt mit Neujahr ^1880, also

während der Zeit von 15 Monaten, 150 Schülerinnen
ausgebildet wurden, kann man von einem glücklichen

Anfang sprechen und anrathen, in ähnlicher Weise

bei Errichtung von Kochschulen an andern Orten

vorzugehen *).
Der Zweck der Hochschule ist: sclbstdenkende, gut

kochende und wirthschaftliche Hausfrauen lind
Lehrerinnen der Kochkunst, sowie Wirthschafterinnen und

Köchinnen zu bilden, welche das Bewußtsein erhalten

sollen, für die Gesundheit und das Wohlbehagen
der Familie zu arbeiten und mit den gegebenen
Verhältnissen rechnen zu lernen.

Der Unterricht zerfällt in einen praktischen und
in einen theoretischen Theil.

Der praktische Unterricht, den ein geprüfter
und erfahrener Küchenmeister, resp, eine Küchenmei-

stcrin zu ertheilen hat, umfaßt die Anleitung zum

Kochen, Braten, Backen, Konserviren und Kandiren.

Die Leistungen der Küche sollen praktisch gelehrt und

für reiche, mittlere und beschränkte Verhältnisse

angewandt werden. Neben der bürgerlichen Hausmannskost

soll die Luxusküche, neben dem Familientisch

das Gastmahl in jeglicher Form berücksichtigt werden.

Zur Ernährung der Kinder, Krankenkost in Speisen
und Getränken, zur Bereitung der Massenspeisen in
Waisenhäusern, Volksküchen und andern großen
Instituten soll Anleitung gegeben werden; die Wer¬

ft Als Rathgà erscheint unter der Redaktion der
genannten Leiterin eine monatliche Druckschrift: „Die Koch-
jchule", mit theoretischer Anleitung und geschichtlichen

Erläuterungen über die Kochiuust. Tie unternehmende Frau
Lina Morgenstern ersrcut sich bei allen ihren Schöpfungen
der Gunst von Autoritäten und verfügt daher auch über
finanzielle Hülfsmittel, wie wir selbige auch uns wünschen
möchten, um diese oder andere zeitgemäße Idee» zur Renli-
siruug zu bringen.

werthung der Reste, das Tranchiren und Dekvriren,
das Abwägen und Abmessen, das Decken des Tisches

und dessen Bedienung, sowie die Markteinkäuse
gehören zu dieser praktischen Lehre.

Der theoretische Unterricht besteht aus

Vorträgen über Ernährung und Nnhrnngsmittettehre,
Geschichte und Theorie der Kochkunst, Unterweisung

im Hanswirthschaftlichen, im Einkauf, Verbrauch,

Sparsamkeit bei der Feuerung, in Belehrung über

Reinigungsmittel. Ferner handeln die Vorträge von

dem Einfluß der Ernährung auf die Gesundheit und

Lebensverlängerimg, von der Küchen-Chemie, z. B.
von den chemischen Veränderungen, welche daS Kochen

der Speisen hervorruft, vom Einfluß der Metalle

auf die Farbe der Gemüse, von giftigen Glasuren,
vom Werth der Nahrungsmittel u. f. w.

Die Vorträge für die Schülerinnen, welche sich

zu Lehrerinnen und für den Hausfrauenberuf bilden,
sind obligatorisch und gewiß geeignet, die geistige

Theilnahme an allen wirthschaftlichen Vorgängen

anzuregen.
Nach jedem Kursus werden Prüfungen in Theorie

und Praxis' der Kochkunst abgelegt und Zeugnisse

ausgestellt. Der Kursus zur Ausbildung als
Lehrerinnen umfaßt 3—6 Monate bei täglichem Unterrichte

; der für Hausfrauen drei Monate bei wöchentlich

dreimaligem Unterrichte, derjenige für Wirth-
schafterinnen und Köchinnen umsaßt drei Monate
täglichen Unterrichts. Die ersteren Kurse werden von
den letztern getrennt.

An den Kursen können in beschränkter Zahl auch

solche Frauenzimmer gegen entsprechendes Honorar für
einen Tag theilnehmen, welche die Zubereitung
einzelner Speisen erlernen wollen. Auch gibt die

Kochschule Gelegenheit, die Dienstmädchen behufs weiterer

Fortbildung im Kochen und den genannten Lehr-
gegenständen sich an einem regelmäßigen Kursus bc-

theiligen zu lassen. Wie manche Herrschaft behielte

ein braves Dienstmädchen gerne in ihrem Hause,

wenn nicht die Fachkenntnisse zu mangelhaft wären.

Diesem Uebelstand kann eine Kochschule abhelfen.

Die Verwerthung der Speisen wird bei

jeder beginnenden Kochschule die größten Schwierigkeiten

bereiten. Doch werden sich wohl allerorts leicht

Mittagsgäste einfinden, wo das möglichst Beste zu

den billigsten Preisen geliefert wird. Alleinstehende

Frauen und Männer gibt es überall, welche den

Familientisch entbehren und eine solche Anstalt einem

Gasthause vorziehen. Der Verkauf fertiger Speisen
macht sich von selbst, wo die Güte derselben bekannt

geworden und Bestellungen bestens ausgeführt werden.

Kleine Opfer müssen gebracht werden können,
der Unterricht bleibt die Hauptsache, und die

Unterrichtsgelder sollen den Ausfall der Speisen decken.

Niemals darf eine Kochschule zur gewöhnlichen
Gastwirthschaft werden, weil sonst über die Hausmannskost

hinaus wenig geleistet wird.
Die Kochschule des Berliner Hausfrauenvereins

hat das Glück, ihre Speisen ans vielfache Weise zu
verwerthen. Sie hält einen Mittagstisch für Schülerinnen

und Beamtinnen des Vereins, der bald auch

von Lehrerinnen und Künstlerinnen, sowie andern

alleinstehenden Damen benutzt worden ist. Die Kochschule

verkauft die fertigen Speisen in dem Zentral-
bürean des Vereins, wo sie aus offenem Buffet
ausgestellt sind, und außerdem erhält sie täglich
Bestellungen aus dem großen Kreise der Vereinsmitglieder,

so daß besonders im Winter fast kein Tag
vergeht, an welchem den Schülerinnen Gelegenheit

geboten wird, kleinere und größere Gastmähler zu

bereiten und die verschiedensten Zusammenstellungen

von Speisen durch eigenes Thun kennen zu lernen!

Und welch eine Freude bereitet das Erlernen

der edlen Kochkunst den jungen Mädchen. Wer

diese lebhafte Schaar in den freundUchen Küchenräumen

hantieren steht, wie sie geschäftig um den

Meister oder die Meisterin stehen, auf seine Winke

gewärtig, die Eine das Feuer hütend und die Suppe
bereitend, die Andere den Brat- oder Backofen mit
seinem duftigen Inhalt überwachend, eine Dritte
beim Umrühren des Teiges, wieder Andere mit Wiegen,

Hacken, Putzen, Schneiden, Mischen und Ein-
formen, Abwägen und Abmessen beschäftigt — der

wird sich amgemuthet fühlen von dem Bilde, in
welchem Jugend, Schönheit, Gesundheit, geschäftiger

Fleiß und Liebe zum Beruf zum vollsten Ausdruck
kommen.

Sicher aber ist, daß die Vorbildung, die in einer

solchen gutgeleiteten Hochschule gewonnen wird,
dereinst das Gluck in der Häuslichkeit erhöht und
das Verständniß für die wirthschaftlichcn Ausgaben
der Frauen klärt und fördert.

Gin àkensbilll ans à Oegenwari.

(Fortsetzung,)

Bei Rest's Meldung, daß die Damen nicht zu

Hause seien, schien der Besucher ungehalten zu werden

und ihr traten die Thränen in die Augen beim
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©ebanten, bar, feine gute Saune nun borbei unö
es mit ifrem erträumten ©rinïgelbe 9îid)tS fei.
2)îit gefenften Dingen ftanb Dïefi ba, um ifre grünen
31t Derbergen unb bie Derborgene ©rauer berlief
ifrem ©ejicfte einen fotdjen Dïeig, bag bcr jyrentbe
lie gang überrafcft betrachtete, ©r mar getommen,
fid) mit einer fcfönen Dïfmpfe bie Seit 31t bertreiben
unb er mar eruftlid) böfe gemorben, fie iiidjt ge=

funben 311 haben. SBar biefes DKäbcpen aber nicht
funbertmat lieblicher unb reigenber at» bie feratts»
forbernbe ©d)öne, bie er geflieht hatte

„Dïicft 311 §aufe —" fagte er eubtidj; „nun
ba» hat niefts 311 bebenten ; bann ptauberu mir
ein biSdjen jufammen, feföne» Kinb." 33ei biefen
SBorteu fob er Dîefi'S Kopf in bie höfe, um ifr
in bie Singen 31t fefen. Dîoif fingen fefmete ©ftäneu
an if;ren ÎÛitupern, al» ifre S3Iiife benen beS gremben
begegneten. ,,©ic meinen, fcpöneS Kinb ?" fragte
crin mitleibigem ©one ; „mag ift Sfuen begegnet,
mer fat Sie gefrönft? aBären Sie and) gerne mit
iu's ©feater gegangen unb mit! etma baS ©etb
bagu nicht reichen 3ft bas 3fr gange» Scrmögeu?"
fufr er fort, auf bie Heine Söörfe meifenb, meldje
fie nod) in ber §anb fielt, feitbenr fie uad) ©utpfang
beS SriefeS bereu jvufalt übergäftt unb uaefgereepnet
fatte, mit- biet ifr nod) fefte, um bas ©cfutbige
für ifr Kinb 311 entrichten, fötit biefer grage trat
er burd) bie offenftefenbe STfüre in Dîefi'S ©tübcfeit
ein unb fefte fid) bort ofne meiterS auf einen

©tufl. „oefen ©ie fid) ein menig 311 mir, tiefe»
Kinb, unb ergäften ©ie mir, ma» ©ie hebriicf't",
begann er mieber, „biel(eid)t faun id) Sfiteu felfen".

heftig Hoffte Dîefi'S §>er§. ©otite fie ifm ifr
atntiegen anbertrauen? ©ie fatte ben SDîutf nicht,
31t befennen, 311 metefem Swede fie ©etb faben fottte
unb bod) gitterte fie Dor aiufregung bei bem ©ebanteu,
er tonnte fortgefeu, ofne bag fie ba» Scötfige bon
ifm fätte erhalten tonnen.

3fre gagfaftc Unentfcftoffenfeit fefien ifm 311 ge=
fatten ober ifn 311 betuftigen. Diafcp 30g er fie 31t fid)
nieber unb fragte ladjenb : „aBie groß ift baS Kapital,
ba» ©ie münfepen, fübfcfe Kleine?" Sa6ei nafm
er au§ feiner SEafcpe eine fefmere feibene 93örfe,
burd) bereu fDîafcfen bas ©etb mie finnbetmirrenb
in ifre Singen Icmftcte.

Unmittfürtid) fagte Dïefi mit beiben §änbeit
itadj bem berfiiprerifcpen ©ctbbeutet, um benfetfen
mit begehrlichen S3Iicten 311 betrachten.

„Dïein, nein!" taefte nun ber fyrentbe, „fo ift»
bod) nicht gemeint; maê ©ie baboit brauchen, mift
id) 3fnen geben — aber nicht umfonft; bafitr muffen
©ie ein tBiSdjen freunbtid) unb tief fein unb mir
bemeifen, baß ©ie aud) lachen tonnen unb nicht
btoß meinen."

Unb Dïefi baefte an nichts meitereS als an ifr
Kinb, bem fie bie §eimat erfaufen müffe nod) heute
unb — fie ertaufte fie, beim als ber ^rembe baS

hau» Dertieß, fatte Dïefi fo biet ©etb beifammen,
baß fie nicht nur bie ©cfutb abtragen, fonbern be§

KinbeS Koffgetb nod) für eine aBodje borauS besaften
tonnte.

Unb bennoef leuchtete feine ff-reube au» ifreit
Dtugeit, als fie baS ©etb, metüfes fie borfer fo
gtüfenb fief gemüufeft fatte, in ifre ©rufe feptoß.

3fre Singen btieften fo miibe unb fdftäfrig unb auf
ifrem ®efiü)te lagerte fiep ein bitterer, fipmergtidjer

oiig, als fie fpät ben feimfefrenben Samen öffnete,
unb 311m erften ÎDÏat mürbe fie gefefotteu, meit fie
ifre hülfe beim StuSfteiben nicht aufmerffam genug
auSfüfrte.

SaS erfte, maS Dïefi am anbern Dforgeu be»

forgte, mar, ba» ©etb ait ben tpftegebater 31t fefiden,
mit ber bringenben 33itte, es ifrem Kinbe boef ja
an nichts fefien 31t taffen ; fie merbe bon jeßt ait
int ©taube fein, iftt ftetS pünfttid) unb nad) SBunfcf
311 begaplen. SOîit ©djmergen farrte fie auf eine
Dlntmort ; ats biefe enbtid) tarn, muffte fie fiep aber
fautn 311 faffen — umfonft mar baS Opfer gemefen,
metcpeS fie für ifr Kinb gebracht. Oer ißflegebater
fdjrieb ifr mit furgen SBorten: baff er baS Kinb
nicht mefr tätiger fabe befalten tönnen unb baff
er baSfetbe bor einigen SBocpen im atrmenfaufe
ifrer heimatgemeiube uutergebrad)t fabe, mo fie

baSfetbe mieber iit ©mpfaitg nefmen tonne, menu 1

fie bort bie gefeßlidje ßntfcfäbigung für bie SSer»

pflegung be» KinbeS oergtite. SaS ©elb aber, ba»
Dïefi gefanbt, nafm er bantenb 311 feinen haitben,
um fiep außer bent rüdftänbigeu Koftgelbc and) für
bie Dlustagen 511 becten, melcpe ifm burd) ben ©ran»»
port bes Kinbe» ermadjfen maren.

Siefcr fepmere ©cplag mar faft 311 biet für Dïefi
unb fie muffte in b c r 31u e i fh 111 g S b 011 e 1 u @cpmer3e niept,
ma» fie nun beginnen foflte. 3fr Kinb im airmen»
paitfe — ifr liebe», fergiges Kinb! DBer moefte
nun mopt baSfetbe berpflegen unb 311 ifm Sorge
tragen? ©djon uoit jeßer fatte Dïefi nur mit ©del
unb aibfcfcit au bie ©teitte be» ©lenbeS unb ber

Slrmutf gebucht, mo tunterbuut bie Sinnen unb
ttuglüdlidfcn einer ©etneinbe gufaittmengemtirfett
maren. Unb an fotdjer ©tätte meilte 111111 ifr Sinb!
Sie näd)ften ©age bergingeit ber ungtüdlicpeu Dïefi
mie in einem fepmeren ©raunte, au» beut fie glaubte,
nicht ermadjeu 31t tönnen. ©ie muffte nieft, maS
anfangen, ©ie magte eS niept, bei ber 53eförbe naep

ifrem Kinbe 311 fragen unb fätte baSfetbe bod) gar
311 gerne ait einem anberen Orte untergebracht.

Siefem 3uftanbe ber Ungemifffeit maepte eilt
amtlicher S3efefI ein ©nbe, melcper Dïefi aufforberte,
unberjügtief int Dtrmenfaufe fid) 311 ftellen, um bie
Pflege bes K'inbeS fetbft 31t heforgen unb bort für
feinen llnterfalt 311 arbeiten.

Ob biefer Dtufforberung entfefte fid) Dïefi unb
fie folgte bcrfetbeit niept. Qu mieberpotteu DJÏaten

erging ber nämlidje 93efefI an fie, aber jebeSmat
umfonft. Dïefi anerbot fid), aft' ifr ©ntbefrlicpeS
bon ifrem SBerbienfte abgugebeu. Slher fetbft in'S

atrmenfauS 311 gefen, ba» bermoepte fie niept.
©» ging nun eine böflige Ummanbtung mit

ifr bor; frtifer fo eingebogen unb befepeibett, begann
fie nun fiep 311 puljeu unb 31t fcpimietcii, glcicp belt

anbern Snfaffinuen ber iffenfion. Çmtte niept ber

ffrentbe ift ja gefügt, baß [ie meit fübfdjer unb
reijenber fei, als jene; fie müffe eS nur feilt motten.

Oft gmar itocp flieg ba» Silö ipreS bertaffenen
KinbteinS bor ifrer ©eele auf unb e» regte fief baS
©emiffen in ifr, baß fie bem unfdjulbigen Kleinen
niept mefr eine reepte ÜDtutter fei. ?tber bann fcp'tugen
bie aBetten beS UnmutfeS unb bc» ©roßeS mieber
Köllig über ifr gtifantmen. ©ie fatte ifr Kiublein
getieft, feif; unb innig; fatte Dilles mit fyreubeu
getfait, um beut Keinen SBcfeti eine frcunbliefe
hetmat 311 fidjern; aber ber hintmet fel6ft, fo fefien
e» ifr, trat ifrem guten aBitten finbernb in ben
SBeg. aßenu er eS mit ifr nicht Keffer meinte —
fo bad)te fie — nüßen ja alle ifre Stnftrengungen
nichts ; fie fei nun einmal bagu befiimmt, für ifr
Kinbtein nicht fetber forgen 31t bürfen.

SJcit folepertei ©roftgriitibeu fuepte Dïefi bie innere
ltnrufe ftet» 311 befepmieptigeu unb fie fatte reichlich
©elegenfeif, SSergnügen unb 3rrftreuungen 311 ge=

nießen, meldje ifr jeben intiern §alt 1111b bie Sichtung
ifrer DJÎitmenfdjen raubte. 3fre ©teile als ©für»
fiiterin quittirte fie. aBojn SOtäbdjen bebtenen, melcfe
meniger fitbfif maren als fie? ©ie moflte fid) nun
aud) einmal bebieuen laffen unb fie tonnte eS; ber

freigebige gretnbe, melcfer an ifr ein befonbere»
©cfaflen fanb, feßte fie in ben ©taub, ifr aBünfdje
ofne Sfrbeit beliebigen gu tönneu.

©mes nur maepte ifr Kummer, ©ie fatte beim
aßertaffeu ifrer ©teile als Dßortiere beim ahnte ifre
©ifriften in ©mpfang nefmen motten, biefelben aber
nicht erfalten, ©ie heimatgemeiube fabe bie Dßa=

piere an fief gegogeu, um Dïefi 311 gmingen, feim»
gufommen.

KSortjepung folgt.)

Sonntag
als © r u n b I a g e b 0 it © e f u n b f e i t unb

a? 01 f S m 0 f t.

Unberfcttuhrtr fat fid) in ben teßten 3afrjefenben
— ferborgerufeit guerft burd) bic großen gortftpritte
in ber 3Biffenf(faft unb ©ecpnit, burd) bie ©infiifntng
ber ©ifenbafnett unb ©elegrapfen uttb weiter burd)
bie SIffociation ber DtrbeitSfräfte unb ber Kapitalien

— ein bottftänbiger Utnfcpmung in ben oerfcpiebenfteit
SSerfältniffen unb Shtffaffungeit be» pribaten, focialen,
poliiifcpeit unb religiöfeit SebenS öoflgogen.

Siefer Umfifmuiig ift ein fo gemaltiger unb att=

gemeiner, baß niept nur bas SIhgelebte unb SOÏorfcpe

gufautmengcriffen, fonbern auep 9Jïami)eS auSgemergt
unb ber Dhtinpelfanimer iibermiefen mürbe, metcpeS
bem ©trollte ber Seit eben niept 311 miberfteßen ber»
moefte, uicptSbeftomeniger aber als eigentlichen 33er»

Infi einer ©tüße ber 53oIf§mo'ptfaprt angefefen roerben
mußte.

Stls eine foldpe ©tüße be» focialen unb religiös»
fitttiepeu ©ebäube» ber ntenfdjlidjen ©efeUfdjaft unb
fomit auep ber leiblichen unb geiftigen SBoflfafrt
jebeS einzelnen D)îenfd)en unb jeber gamilie ift bie
DB ü r b i g u n g b e S © 011 it t a g S a t » Dï u f e t a g
311 be trad) te 11.

Itrn biefen hKuhtpfeifei- ber ÏBoftfafrt Mer
31t fefüßen uttb oor beut Untergänge gu bemafren,
mit melcfent furgficptige ©eminnfuept, retigiöfe Kälte
unb fitttiepe tBêrmeidptidpung unb SBermilberung iftt
bebrofen, bereinigten fit) ba unb bort moflmeinenbe
©lieber ber ©efellfdpaft, um 311 beratfen, mie bem

fidjtlicpett Qerfaft ber fcponen ©itte ber ©ountagS»
mürbigung borgebeugt ober ©inpatt getfan toerbeit
tonne.

©ei eS aber, baß biefe aSereinigungen ba nub bort
einen 31t fepr einfeitig retigiöfen, refp. „frömnietnben"
©parafter annafmèn unb bem natürlichen ©reiben
beS atigemeinen SebenS 311 raenig Dïecpnung getragen
mürbe, ober fei eS bie oerfcpminbenb Heine 3apt
foleper atnfänger für größere gfeierung beS ©onn»
tags, — bie Dïefuttgte biefer atnftrengungen finb
bis jeßt nicht 31t berjenigen ©tärtc gelangt, mie e»

im !ynterc|fe bc» ®oif»mo[)te» mirflicf 311 wünfepen
märe. Sn ©enf ift fogar feiner Seit ein inter»
n a t i 011 a 1 e t K 0 u g r e ß über biefe midjtige fh-'a8e

3ttr SSercitfung jufammengetreten, unb motten mir
nun in Dîacpftefenbem sie teitenben SJÏotiue, metepe

auep unferer Ueberjeugung — ber hmiptfad)e ttaep

menigftenS — entfpreefen, etmaS näper in'S Singe
faffen.

(£§ liegt naep unferer SJteimmg in ber 5pflicpt
ber greffe, bie beut Senten 1111b ©Heben unferer
Seit am uäcpften liegeubett Segiefungcit für ©efunb»
feit mtb SMf»moftfafrt ciiigefenb 31t befpretfen
unb 311 biefen ift and) baS uralte ©efeß ber Seter
be» ©ountagS als Dlufetag 311 gäflen.

Sie Dt r 6 e i t ift freilich notf roenbig unb einer
ber mäcftigften SebenSreije, eine Quelle oott ©enuß
unb ©liid, üon ©efunbfeit unb Kraft, Don ShtSbatter
unb SeiftuugSfüfugfeit, oonSufriebenfeit unb Sreube.
Senn um gufrieben 31t fein, muß ber SJïenfcf nach
9Jtaßgabe feiner Kräfte roirfen, fonft ift er tobt unb
eine Stull für bie menfcplicfe ©efetlfcfaft. Ofne Strbeit,
unb gmar eine ben gangen ÜJlenfdpen in Stnfpruch
nefmenbe unb auSfüflenbe Strheit, roirb ber 3Jïenfd)
meieplief, feptaff, nerböS, leiftuugSuufäpig. 9JMt ber
Kraft fepminbet bann aHtnälig auep baS aSemußt»

fein ber aBiberftanbSfüßigteit unb ber eigenen Sßitrbe
unb altes aSertrnuen auf fiep fetbft unb auf Stnbere. —
Sa niept alle Sftenfcpen föferit Semeggrüuben gur
Slrhett 31t folgen pflegen, fo forgt glüctliifermeife
bie äußere Dïotfmenbigteit, bic Dîotf be» täglichen
SebenS bafitr, baß ber DJÎenfd) feine Kraft, SebenS»

frifepe unb äBitrbe bitrcp bit- Strbeit erpalte, ttnb

gmar niept etma nur ber §anbarbeiter, fonbern
ebenfomopl bie forgenbe hauSfrau unb ber ©eifteS»

arbeitet, bie niept meniger SJîiife faben, ben bom
täglichen Sehen erfobenen Dlnfprüdpeit 311 genügen,
unb bie ebenfogut mie jener ein Dtecft faben auf
beit efteuüoflcu Slrbeitertitel.

Slber nur bann bleibt bic Sltbeit ein [tarter
hebet gu törperlicfer unb geiftiger ©efunbfeit, menu
fie Doit Üntpe gefolgt, bon regelmäßig toieberfefreitbett
ißanfeu unb ©agen ber Dïufe unterbrochen mirb.

©benfogut mie bie Strbeit ift aud) bie Dïupe in
bie fittlidje SBeltorbnung miteingefeptoffen.

ift ein ©efeß ber tebenbigen Dtatur, baß
alle Semegtttig, jebe Seiftung auf bie Sauer nur
möglich ift, menu fie mit Dïupe abmecpfelt. ©enügt
ja fogar ber tobt fepeinenben © r b e ber jiifrtiife
mieberfefrenbe aßinterfeptaf nieft unb bebarf auch

fie gur ©tfoluug nad) mefrern Saßren ber Seiftung
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Gedanken, das; seine gute Laune nun vorbei und
es mit ihrem erträumten Trinkgelde Nichts sei.

Mit gesenkten Augen stand Rcsi da, um ihre Thränen
zu verbergen und die verborgene Trauer verlieh
ihren: Gesichte einen solchen Reiz, daß der fremde
sie ganz überrascht betrachtete. Er war gekommen,
sich mit einer schönen Nymphe die Zeit zu vertreiben
und er war ernstlich böse geworden, sie nicht
gesunden zu haben. War dieses Mädchen aber nicht
hundertmal lieblicher und reizender als die
herausfordernde Schöne, die er gesucht hatte?

„Nicht zu Hause — " sagte er endlich; „nun
das hat nichts zu bedeuten; dann plaudern wir
ein bischen zusammen, schönes Kind/' Bei diesen
Worten hob er Rcsi's Kops in die Höhe, um ihr
in die Augen zu sehen. Noch hingen schwere Thränen
an ihren Wimpern, als ihre Blicke denen des Freunden
begegneten. „Sie weinen, schönes Kind?" fragte er
in mitleidigem Tone; „was ist Ihnen begegnet,
wer hat Sie gekränkt? Wären Sie auch gerne mit
in's Theater gegangen und will etwa das Geld
dazu nicht reichen? Ist das Ihr ganzes Vermögen?"
fuhr er fort, auf die kleine Börse weisend, welche
sie noch in der Hand hielt, seitdem sie »ach Empfang
des Briefes deren Inhalt überzählt und nachgerechnet
hatte, wie viel ihr noch fehle, um das Schuldige
für ihr Kind zu entrichten. Mit dieser Frage trat
er durch die offenstehende Thüre in Resi's Stäbchen
ein und setzte sich dort ohne weiters auf einen
Stuhl. „Setzen Sie sich ein wenig zu mir, liebes
Kind, und erzählen Sie mir, was Sie bedrückt",
begann er wieder, „vielleicht kann ich Ihnen helfen".

Heftig klopfte Resi's Herz. Sollte sie ihm ihr
Anliegen anvertrauen? Sie hatte den Muth nicht,
zu bekennen, zu welchem Zwecke sie Geld haben sollte
und doch zitterte sie vor Aufregung bei dem Gedanken,
er könnte fortgehen, ohne daß sie das Nöthige von
ihm Hütte erhalten können.

Ihre zaghafte Unentschlossenheit schien ihm zu
gefallen oder ihn zu belustigen. Rasch zog er sie zu sich
nieder und fragte lachend: „Wie groß ist das Kapital,
das Sie wünschen, hübsche Kleine?" Dabei nahm
er aus seiner Tasche eine schwere seidene Börse,
durch deren Masche» das Geld wie sinnverwirrend
in ihre Augen leuchtete.

Unwillkürlich faßte Nesi mit beiden Händen
nach dem verführerischen Geldbeutel, um denselben
mit begehrlichen Blicken zu betrachten.

„Nein, nein!" lachte nun der Fremde, „so ist's
doch nicht gemeint; was Sie davon brauchen, will
ich Ihnen geben — aber nicht umsonst; dafür müssen
Sie ein Bischen freundlich und lieb sein und mir
beweisen, daß Sie auch lachen können und nicht
bloß weinen."

Und Resi dachte an nichts weiteres als an ihr
Kind, dem sie die Heimat erkaufen müsse noch Heute
und — sie erkaufte sie, denn als der Fremde das

Haus verließ, hatte Resi so viel Geld beisammen,
daß sie nicht nur die Schuld abtragen, sondern des

Kindes Kostgeld noch für eine Woche voraus bezahlen
konnte.

Und dennoch leuchtete keine Freude aus ihren
Augen, als sie das Geld, welches sie vorher so

glühend sich gewünscht hatte, in ihre Truhe schloß.

Ihre Augen blickten so müde und schläfrig und auf
ihrem Gesichte lagerte sich ein bitterer, schmerzlicher
Zug, als sie spät den heimkehrenden Damen öffnete,
und zum ersten Mal wurde sie gescholten, weil sie

ihre Hülfe beim Auskleiden nicht aufmerksam genug
ausführte.

Das erste, was Resi am andern Morgen
besorgte, war, das Geld an den Pflegevater zu schicken,

mit der dringenden Bitte, es ihrem Kinde doch ja
an nichts fehlen zu lassen; sie werde von jetzt an
im Stande sein, ihn stets pünktlich und nach Wunsch
zu bezahlen. Mit Schmerzen harrte sie auf eine

Antwort; als diese endlich kam, wußte sie sich aber
kam» zu fassen — umsonst war das Opfer gewesen,
welches sie für ihr Kind gebracht. Der Pflegevater
schrieb ihr mit kurzen Worten: daß er das Kind
nicht mehr länger habe behalten können und daß
er dasselbe vor einigen Wochen im Armenhause
ihrer Hcimatgemeiude untergebracht habe, wo sie

dasselbe wieder in Empfang nehmen könne, wenn >

fie dort die gesetzliche Entschädigung für die
Verpflegung des Kindes vergüte. Das Geld aber, das
Resi gesandt, nahm er dankend zu seinen Handen,
um sich außer dem rückständigen Kostgelde auch für
die Auslagen zu decken, welche ihm durch den Transport

des Kindes erwachsen waren.
Dieser schwere Schlag war fast zu viel für Resi

und sie wußte in verzweiflungsvollem Schmerze nicht,
was sie nun beginnen sollte. Ihr Kind im Armen-
Hause — ihr liebes, herziges Kind! Wer mochte
nun wohl dasselbe verpflegen und zu ihm Sorge

' tragen? Schon von jeher hatte Resi nur mit Eckel

und Abscheu an die Stätte des Elendes und der

Armuth gedacht, wo kunterbunt die Arme» und
Unglücklichen einer Gemeinde zusammengewürfelt
waren. Und an solcher Stätte weilte nun ihr Kind!
Die nächste» Tage vergingen der unglücklichen Rcsi
wie in einein schweren Traume, aus dem fie glaubte,

l nicht erwachen zu können. Sie wußte nicht, was
anfangen. Sie wagte es nicht, bei der Behörde nach
ihrem Kinde zu fragen und hätte dasselbe doch gar

^
zu gerne an einem anderen Orte untergebracht.

Diesem Znstande der Ungewißheil machte ein
amtlicher Befehl ein Ende, welcher Resi aufforderte,

s unverzüglich im Armenhausc sich zu stellen, um die

Pflege des Kindes selbst zu besorgen und dort für
seinen Unterhalt zu arbeiten.

Ob dieser Aufforderung entsetzte sich Rest und
sie folgte derselben nicht. Zu wiederholten Malen
erging der nämliche Befehl an sie, aber jedesmal
umsonst. Resi anerbot sich, all' ihr Entbehrliches
von ihrem Verdienste abzugeben. Aber selbst in's
Armenhaus zu gehe», das vermochte sie nicht.

Es ging nun eine völlige Umwandlung mit
ihr vor; früher so eingezogen und bescheiden, begann
sie nun sich zu putzen und zu schmücken, gleich den

andern Insassinnen der Pension. Hatte nicht der

Fremde ihr ja gesagt, daß sie weit hübscher und
reizender sei, als jene; sie müsse es nur sein wollen.

Oft zwar noch stieg das Bild ihres verlassenen
Kindleins vor ihrer Seele auf und es regte sich das
Gewissen i» ihr, daß sie dem unschuldigen Kleinen
nicht mehr eine rechte Mutter sei. Aber dann schlugen
die Wellen des Unmuthes und des Trotzes wieder
völlig über ihr zusammen. Sie hatte ihr Kindlcin
geliebt, heiß und innig; hatte Alles mit Freuden
gethan, um dem kleinen Wesen eine freundliche
Heimat zu sichern; aber der Himmel selbst, so schien
es ihr, trat ihrem guten Willen hindernd in den

Weg. Wenn er es mit ihr nicht besser meinte —
so dachte sie — nützen ja alle ihre Anstrengungen
nichts; sie sei nun einmal dazu bestimmt, für ihr
Kindlein nicht selber sorgen zu dürfen.

Mit solcherlei Trostgründen suchte Rest die innere
Unruhe stets zu beschwichtigen und sie hatte reichlich
Gelegenheit, Vergnügen und Zerstreuungen zu
genießen, welche ihr jeden innern Halt und die Achtung
ihrer Mitmenschen raubte. Ihre Stelle als
Thürhüterin quittirte sie. Wozu Mädchen bedienen, welche

weniger hübsch waren als sie? Sie wollte sich nun
auch einmal bedienen lassen und sie konnte es; der

freigebige Fremde, welcher an ihr ein besonderes
Gefallen fand, setzte sie in den Stand, ihr Wünsche
ohne Arbeit befriedigen zu können.

Eines nur machte ihr Kummer. Sie hatte beim
Verlassen ihrer Stelle als Portiere beim Amte ihre
Schriften in Empfang nehmen wollen, dieselben aber
nicht erhalten. Die Heimatgemeinde habe die
Papiere au sich gezogen, um Resi zu zwingen,
heimzukommen.

stFortsetzung folgt.)

à Koimiag
als Grundlage von Gesundheit und

Volk s w o hl.

Unverkennbar hat sich in den letzten Jahrzehenden
— hervorgerufen zuerst durch die großen Fortschritte
in der Wissenschaft und Technik, durch die Einführung
der Eisenbahnen und Telegraphen und weiter durch
die Association der Arbeitskräfte und der Kapitalien

— ein vollständiger Umschwung in den verschiedensten
Verhältnissen und Auffassungen des privaten, socialen,
politischen und religiösen Lebens vollzogen.

Dieser Umschwung ist ein so gewaltiger und
allgemeiner, daß nicht nur das Abgelebte und Morsche
zusannnengerisscn, sondern auch Blanches ausgemerzt
und der Rumpelkammer überwiesen wurde, welches
dem Strome der Zeit eben nicht zu widerstehen
vermochte, nichtsdestoweniger aber als eigentlichen Verlust

einer Stütze der Volkswohlfahrt augesehen werden
mußte.

Als eine solche Stütze des socialen und religiös-
sittlichen Gebäudes der menschlichen Gesellschaft und
somit auch der leiblichen und geistigen Wohlfahrt
jedes einzelnen Menschen und jeder Familie ist die
Würdigung des Sonntags als Ruhetag
zu betrachten.

Um diesen Hauptpfeiler der Wohlfahrt Aller
zu schützen und vor dem Untergänge zu bewahren,
mit welchem kurzsichtige Gewinnsucht, religiöse Kälte
und sittliche Verweichlichung und Verwilderung ihn
bedrohen, vereinigten sich da und dort wohlmeinende
Glieder der Gesellschaft, um zu berathen, wie dem
sichtlichen Zerfall der schönen Sitte der Sonntagswürdigung

vorgebeugt oder Einhalt gethan werden
könne.

Sei es aber, daß diese Vereinigungen da und dort
einen zu sehr einseitig religiösen, resp, „frömmelnden"
Charakter annahmen und dem natürlichen Treiben
des allgemeinen Lebens zu wenig Rechnung getragen
wurde, oder sei es die verschwindend kleine Zahl
solcher Anhänger für größere Feierung des Sonntags,

— die Resultate dieser Anstrengungen sind
bis jetzt nicht zu derjenigen Stärke gelangt, wie es

un Hnteressc des VolkswohlcS wirklich zu wünschen
wäre. In Genf ist sogar seiner Zeit ein
internationaler K o n g re ß über diese wichtige Frage
zur Berathung zusammengetreten, und wollen wir
nun in Nachstehendem die leitenden Motive, welche
auch unserer Ueberzeugung der Hauptsache nach
wenigstens — entsprechen, etwas näher in's Auge
fassen.

Es liegt »ach unserer Meinung in der Pflicht
der Presse, die dem Denken und Streben unserer
Zeit am nächsten liegenden Beziehungen für Gesundheit

und Boltswvhlfahrt eingehend zu besprechen
und zu diesen ist auch das uralte Gesetz der Feier
des Sonntags als Ruhetag zu zählen.

Die Arbeit ist freilich nothwendig und einer
der mächtigsten Lebensreize, eine Quelle von Genuß
und Glück, von Gesundheit und Kraft, von Ausdauer
und Leistungsfähigkeit, von Zufriedenheit und Freude.
Denn um zufrieden zu sein, mutz der Mensch nach
Maßgabe seiner Kräfte wirken, sonst ist er todt und
eine Null für die menschliche Gesellschaft. Ohne Arbeit,
und zwar eine den ganzen Menschen in Anspruch
nehmende und ausfüllende Arbeit, wird der Mensch
weichlich, schlaff, nervös, leistungsunfähig. Mit der
Kraft schwindet dann allmälig auch das Bewußtsein

der Widerstandsfähigkeit und der eigenen Würde
und alles Vertrauen auf sich selbst und ans Andere. —
Da nicht alle Menschen höhern Beweggründen zur
Arbeit zu folgen pslegen, so sorgt glücklicherweise
die äußere Nothwendigkeit, die Noth des täglichen
Lebens dafür, daß der Mensch seine Kraft, Lebens-
frische und Würde durch die Arbeit erhalte, und

zwar nicht etwa nur der Handarbeiter, sondern

ebensowohl die sorgende Hausfrau und der

Geistesarbeiter, die nicht weniger Mühe haben, den vom
täglichen Leben erhobenen Ansprüchen zu genügen,
und die ebensogut wie jener ein Recht haben auf
den ehrenvollen Arbeitertitel.

Aber nur dann bleibt die Arbeit ein starker
Hebel zu körperlicher und geistiger Gesundheit, wenn
sie von Ruhe gefolgt, von regelmäßig wiederkehrenden
Pansen und -vagen der Ruhe unterbrochen wird.

Ebensogut wie die Arbeit ist auch die Ruhe in
die sittliche Weltordnung miteingeschlossen.

Es ist ein Gesetz der lebendigen Natur, daß
alle Bewegung, jede'Leistung auf die Dauer nur
möglich ist, wenn sie mit Ruhe abwechselt. Genügt
ja sogar der todt scheinenden Erde der jährliche
wiederkehrende Winterschlaf nicht und bedarf auch
sie zur Erholung nach mehrern Jahren der Leistung
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tüieber eine? Satires bcS S3rad)ItegenS ober bes

33'efauen§ mit anbeten tpflcinjutigen. Sine äfriticfe
Sefifränlung ber SeiftungSfäfigfeit fcßen mir im

5pflanjenrcid)e, roo übctbie» biejenigenpflanzen
unb §oIjarten, melife am fdjneHften aufjdpiejieit,

aud) bie türjejte SebenSbmter unb bie getingftc

§ärte ßaben. Unb mie fe'fjv aud) im arbeitenbcu

2f iet r c i d) e bie SeiftungSfäfigfeit unb Sßibcr»

ftauböfraft abnehmen beim SDlanget eines 9tufetageS

betreifen feßr biete Erfahrungen.
Sßte biet ittefr aber bebarf fotdjer regelmäßig

mieberfefreuben Ütüßepaufen ber gibilifirte
SDÎenfd), bet buret) eine (Seift unb Körper in Stn»

fprud) nepmenbc Strbeit, burd) ©argen unb ©innen
unb burd) bie Erfüllung feiner ScbcnSaufgabe ber

Ueberutitbung biet lticfr ausgefegt ift als alte uiebriget

organifirten ©efd)öpfe!
(Sortierung folgt.)

(fjcftfit't'iulVs tilicï (Oi'ffnip'ffittSif.

(Sortierung.)

Das ipljiicrfans.
Eine richtige Sage beefclbeit erforbert einen

trocteuen erhabenen Ort, wo mögtict) in ber Diüftung

nad) Often ober ©iiboften. "Sie ©röf;e bcS ©tafteS

rieftet |id) nad) ber 3nft beS (Seftiigets, mctdje man

ju fatten gebeult ; man reefuet auf ein ©tiid IO
Ouabratfuf] 9iaum. Oer Stoben muß gebielt unb

etma 1 guß über ber Erbe liegen ; bie SDlauertt

fatten gut berprtd)en fein. Opiir unb genfteröff»

nungen müffen gut fcfließeit unb bagegen burd)
(Sitter unb Södjer teieft gelüftet unb temperirt
merben tonnen, gm ©ommer fallen bie tßefätter
luftig unb füft unb im SGBinter marin erfalten
merben, moburd) baS Eierlegen fefr beförbert mirb,

mepfatb man gerne an anbete ©teilte anbaut. 9lur

fat man bann borfieftig ju fein, bafj feine fiebern

unter baS gutter bon ©roßbief, Ki'tfen ober tpferben,

fommen, meil babuvcf bebeutenbcS Unfeil entftefen

fann. Ein aÜfeitig guter Sferfcftuß ift nötfig, um
bie §üfnet bor bem DJtarber ober gltiS, ben Sßtefeln,

Kafen unb Dtattcu zu fcfiipen. Oie Ofürfcfmclte
muff untermauert fein, bamit auef fein SDurdjgraben
ber geinbe möglicf ift. 3>n ber Ofür bcS §üfner=
ftafleS finb unten ober oben ©epieber anzubringen,

loetcfe ben Eingang Bilben. SBenn berfd)iebene

Sfßtfeitnngen gemadjt merben tonnen, fo faben bie

Öftere rnefr fftufe, b. f. meniger ©treit miteinanber.

Stuf ber einen ©eite im ©tafle merben @i|=
ober ©ebetftaugen angebracht, bamit fiep bie vnipner

barauf fe|en; ectige finb beffer als gans_ runbe,

meil fie fiep efer palten fönnen. Oiefe ©taugen

müffen fo angebracht fein, bap bie untere 3cicber=

Iflffung bon ber obern nicht oeruureinigt mirb.

Stuf ber anbeut ©eite beS ©tafteS merben auf
bem "Stoben fotnopt als aud) an ber Söattb auf
Streitern ftaepe Kafteit ober Körbe nngebradjt, moriri
man ©trop, §eu u. bergt. legt, bamit bie Çmpner
bar in ipre Stefter bitben. Oiefetben müffen bemegtief
fein, bamit man biefe Küpen unb Körbe ooit Seit

ju 3cit reinigen unb frifcf eiiifiitten fann. lieber»

paupt nuip mögtiepfte Sftei-nlicffeit ferrfefen, beim

biefcS ift ba§ erfte Erforbernip, menu bie §üfner
gebeipen unb nid)t franf merben foften. 9tad) jeber

Reinigung ber 2Bänbe, ber ©taugen zc. muß ber

Stoben mit ©anb feftreut merben ; bie StuSpinfelung
mit Katf unb Einbringung bon OabafStauge ober

Splorfatf in bie gugen ber SBänbe unb bcS StobenS,

ibenigftenS im grüfjafr unb im §erbft, ift fefr ju
empfehlen, bamit fein Ungeziefer auffomutt; aud)

Bcrjcpaffe man ben püfnern ©elegenfeit jitm Stiften
im ©taub mit altem Oerfteinertem tOtauerfaff ber»
mifdjt, morin fie fid) reiben unb fdpittetn unb bie
abfaflenben gnfeften bann fetBft auffreffen.

Ein meiterer 9taum ift nod) nötfig für Stuf»
nafme ber Kiicftein, roelcfer gleichseitig aud) zum
Saften ber püfner bienen fatin, too bann bie»
jenigen zurüdgufalten finb, metefe nod) ifv Ei bei
fid) tragen.

SBer biefe einfachen unb trieften StorficptSmaß»
te9etn nicht oergipt, ber fann fief Perficpert patten,

bap feine îjMtftier fojufagen baS ganze gafr piit»

burd) Eier legen. SBetI bie 3leinli(ffeit bie ©rurtb»

bebingung ifrer baueritben ©efunbfeit ift, fo Be=

fommen fie aiup buret) biefetbe ein BeffereS, feftereS

unb fdfmacfpflftereS gletfd).

iîluffcïfirli!

Ein burd)bringettber SBinb bläst fait um bie :

Eifeu unb fepietit SBoIfen bafer, bie fid) plöpfid)
mie in ©trömen auf bie Erbe entloben, ©ogar
finter ben bergenben genftern burdjfdjauert eS uitS

unaitgenepm Peint SluSbticf in baS tobenbe SBeiter.

Stoin Unmettec überrafept teuft eine junge 33üuerin

auf offenem Sßagen fifenb, ifr tpferb. Ein tuepeuer

Uebermurf ift um ipre ©ifuttern gefeptagen unb j

eine modelte Oecfe über ipre Kniee gebreitet, um
baS uufreunbtiepe SBetter ifr meniger füftbar 511

maepeu.
SBie nun ber §immct fo unbarmherzig feilte

©ipteupeu öffnet, menbet fie fid) rütfroörts, mo im
fnntertfeite beS SöageitS, äugfttid) mufeitb, ein

Kalb angebunben ift.
„(Seit, fold)' ein SBetter gefällt bir and) nicht,

armes Offer," jagt fie freunbticp unb nimmt if reu
Uebermurf ab, bap, nur jur Hälfte uon ben meinen

§cnibärmeln bebedt, bie btopen Slrme füftbar mer» j

ben. Oie fdfifenöe foittte breitet fie forgtief; über

baS Katb unb peigt gemanbt aus bem Sßagen, bem

tpferbe bie Söottbede umtegenb unb befepigettb. Oaun |

nimmt fie gclaffen ifren ©if mieber ein unb futfdfrt
meiter, fiep fetbp optte 23ebecfung ber Unbitt ber

Sßiitcrung preiSgebenb.
SBopi betn §aufe, unter beffen Oacpe biefe

SJtutter mattet!

Uejcpfc.
(ipraftijcl) beloäprt unb gut befunben.)

©überzeug, metd)cS burd) längeres Siegen»

laffen anläuft, mirb atfo gereinigt: ffltan nimmt
einige Oropfcit ©atmiatgeift auf ein Heine» ^tauett»
ftüct, reibt baS ©itber bamit ab unb pupt mit
einem Seber unb feilt putoerifirter Kreibe ttad). ES

mirb fo btant mie Dont ©otbarbeiter.

* *
Sur Konferbirung beS ©cpupmerlS

patte man fid) beftänbig etmal üticinuSöt, fette bie J

©epttfe pie unb ba, befonberS ganz nfue, bamit ein
unb biefclbcu merben meid) mie pirfdfebertte §anb=

'

fipupe unb zugteid) auch mnfferbiept.

ÎJC

Oer 9JÎ 0 b e r g e r u d) in ff I a f cp e tt mirb ba»

burd) beseitigt, meint man fr i f cp gegtüpte geftopene

Kopien einfüllt unb mit SBaffer eine Seit lang unter

öfterm Umfcpüttetn fiepen täpt. §llt fep Oel in
ber fytafepe befunben, fo reinigt man fie am 93epen

buret) trodene ©ägefpäne.
A

*
' *

3 u r S3 e r t i t g u 11 g ber f 0 g. © cp 10 a b e 11=

täfer, biefeS fo untiebfameit SJtitbemopnerS Bieter

Käufer, entnehmen mir einer beutfdjen SBodjenfcprift
fotgenbeS SSerfafren: 'Man fefütte in eine gröpere
gtafirte ©cpüffet etmaS 23ier 1111b fteHe biefetbe
9iad)tS auf ben ffupjobeu beS 9taumeS, mo fid)
biefe Spiere aufpalten. Sluperpatb um bie ©d)üffet
midie man Oüdjer ferum. Oie „©eproaben", burd)
ben ©erud) beS Stieres angelodt, ftettern an ben um
bie ©djüffet gemidetten Oiicpern teiept bis jum Dtanbe

berfelbeit ptnanf unb rutfipcn an ber glatten glafir=
ten inneren ©eite ber ©d)üffct finab in baS Stier,

ofne mieber emporftetteru ju tonnen.

ätßillß lötijßll,

ffrauen=33ereinS Ofötigfeit. Sit Stertin

fat fiep auf Slnregung bon jfrau Sinn tOîorgenftern
(ber §erauSgeberin ber „Oeutfip. §auSfrauen=.3tg.")

in Komite gehilbet, metdjeS bie Errichtung einer

Iderbau», SOtotterei» unb §auS=Snbuftrie=
ifule für tötäbefen, bie aus beit ©efängniffen

entlaffen merben, auprebt. Oer SUÎinifter beS Innern,
meld)em grau SBlorgenftern biefen fcpöneit tpian per»

föntid) bortegte, fat eine Itnterftütumg bereits zu»

gefagt, fobatb baS Unternehmen gefidjert fei. Sttöge

biefe» meiifdjenfreunbticfe SBert einer reift eifrigen

Sfcituapme begegnen unb bamit aud) mettent Kreifen

Zum nadjapmungSmüvbigcn Storbitb merben.

Oitgcit geftvaff. ©in (gen- peigt in ein ©oupé erfter
filaffe, in meinem Bereits cine bidji uerfcpleierte ®ame Pap
genommen patte, ©er §etr rootlte recpl IteBenSmùrbig fein;
bie jcplanfe ©eftalt bei* ®ame gefiel ipm, unb er oerfucfjte
ein ©ejpracp anjubapnen. Stadp einigen einleitenden 93e=

nterïungen fragte er lädjclnb: „SöeppalB tragen @ic einen

©cplcier?" — „Um bor läftigcn Stielen gefepüpt 5« fein",
mar bie îlntmort ber Same. „©8 ift aber boep ba§ tßor»

recfjt ber SOtänner, bemunbem jti dürfen!" — „Sticpt, toenn

fte bereits Dcrpeiratpct finb!" — „Stber id) bin e§ nicht !"
— „SBirtütp niept)" - „O nein, id) bin ein fjunggefelte !" —
3îupig fcplug ba§ ffrauenjirnnter ben ©cpleier ju'rüct unb
Der Igerr erfannte feine — ©tpmiegermutter.

Literatur. In ©epriften finb uns zur Skurtpeilung
unter Sïnbcrcm eingegangen:

,,3)ns Slieolriitüeu iit 3tvanIi Ii c i ä fä il'eu' ^©in
populäres Scpriftcpen bon 3. giivt, Slrjt in Sümptip bei Stern.

(®rud u. Peering bon Sang & ©ie. in Sècrit.) IßteiS 60 ®t§.

®ie obige 3tu§arbeitung über ba§ fo pauftge, über»

jcpmftngticpe, gar oft nutpofe unb berteprte Speetrinfen ift
tbirflid) eine fepr berftanblicpe unb bei ber Mgemeinpnt dtefeS

erften gembpnlicpen §Ulf§mitteI§ bei Unmopljein füllt Diefc

Srofepitrc ipre ©teile ganj gut au§, inbem fie über bie In«
luenbung unb SBirtungen einer Steipe bon Speeforten ein«

leuchtenden îtuffcpluj) gibt unb bie Unfcpulb einiger ber

gebräudjlicpften in faft fatprifeper SBeife naipioeiSt.

„©er efeßerfpratt", feine ©eminnung, ©igen'cpaften
unb ©ebrauepsmetfe (in gleichem »erläge unb bon bent gleichen

»erfaffer, 60 ®t§.).
2Bir finben bie Dtuftlärungen, toeldje übet bieten ber

fionfutrenj im öanbcl fepr auSgefepten Slrtifel gegeben werben,

jeitgemät;, inbem unter bem Site! Spran in gar berjepiebener

SBeife probujirt unb fabrijirt mirb. ©emöpnlid) wirb bom

ißitblifum gifeptpran berftanben, ein farblofes ober nur
fdjmacp gelbes Del, welcpeë au§ bent ©peefe ober beut fett«

reichen gleijcpe bon S)teere§tpieren (Seepunben, SBadfiftpen,
unb anberit 9tobben=S(rten) gewonnen mirb. Sebertpran
ift aber eine ganj anbete SBaare, wirb bon 3ifd)teber au§»

gezogen unb foil unter geroiffen Umftänben einen befonberen

arjneittcpen Söertp paben, inbem fiep ber ©enitp namenttiip
bei ©îroppeln (®rüfen), ©cpminbfucpt, fepteiipenben ßranf«
peiten unb ©epmaepezuftiinben überhaupt als nüptiep erweife.

ê'tnct ^ungftau.

®u bift fo fepon!
3d) moepte immer ®ir in'S Sïntttp fep'n.
fDtBCpt' jeben SDtorgen »arnenb bor ®icp treten,

tJromm, innig jeben Stbenb für ®icp beten

Sunt »ater jener em'gen ©ternenpöp'n.

$u bift fo fcpün!

$u bift fo gut!
3n ©einem Slid ein ganzer fçMmmet rupt;
®ie Unfcpulb fpriept au§ alten beinen 3Ugen.
»emapre fie unb meibe bie »ergnügen —
®ic totlenben 3a, fei auf ©einer §ut!
©u bift fo gut!

D bleibe rein!
©ann wirft pieuieben Su ein ©ngel fein.
Sann bleiben ferne ®rr bie ßrbenioepen!
Sarfü täcpelnb 3cbem in ba§ Stuge fepen,
Unb bid) umftraptt be§ grieben» ©onnenjepein.
D bleibe rein!

(SS. o. ®.)

f. #. 3pre Anfrage (od gerne beantwortet werben;

mir bitten nur um ein wenig ©ebulb.

Jörn. §t. dit. tn h. ©epeimmittet gepören nicht in
ben Dtapou unfercs S5latte§ ; e§ fiept un§ baper niept zu,

folepen naepzufragen, noep fie z« empfeplen.

gr. SS. CÖ„ § Un|'ere 3ttformatton nad) einem

fotiben ®oilette»Seife«gabriïanten ift noep nicht beantwortet.

Söenben ©ie fi# einmal an bie gtrma S5ögeti=5|jfau in Süricp.

grau »fr. 1*. in 5®. Sie 3«)ammenfetzung ober

©elbftbereitung »on 9täpmafcpinen=Del ift für ©ie nicht

profitabel, weil bies natürtitp epemifepe »rozeffe erforbert;
©ie beziepen leieptev eine gute Dualität Born §au§8erbienfü
Berein in 3ürid), ober bei ber ©roguerie Bon 9Weper=<&cpaab,

Söüprc, Sürid), unter ber Benennung: îluteritanifcpel
© t e v n » D et.

Schweizer Iwcrnen-Aeiwng. — Wl'âtter für den Häuslichen Kreis. 135

wieder eines Jahres des Brachliegend oder dcs

Bebauens mit anderen Pflanzungen. Eine ähnliche

Beschränknng der Leistungsfähigkeit sehen wir im

P fla n zen rei ch e, wo überdies diejenigen Pflanzen
und Holzarten, welche am schnellsten aufschießen,

auch die kürzeste Lebensdauer und die geringste

Härte haben. Und wie sehr anch im arbeitenden

Thier reiche die Leistnngsfähigkeit und

Widerstandskraft abnehmen beim Mangel eines Ruhetages

beweisen sehr viele Erfährungen.
Wie viel mehr aber bedarf solcher regelmüßig

wiederkehrenden Ruhepausen der z ivili s i rte
Mensch, der durch eine Geist und Körper in

Anspruch nehmende Arbeit, durch Sorgen und sinnen
und durch die Erfüllung seiner Lebensaufgabe der

Uebermüdung viel mehr ausgesetzt ist als alle niedriger

organisirten Geschöpfe!

(Fortsetzung folgt.)

à'sl'lm'ità ülm' GestugelziM.
(Fortsetzung.)

Das Hühiitthnns.
Eine richtige Lage desselben erfordert einen

trockene» erhabenen Sri, wo möglich in der Richtung

nach Osten oder Sttdosten. Die Größe des Stalles

richtet sich nach der Zahl des Geflügels, wUche man

zu halten gedenkt; man rechnet auf ein stück l ßs

Ouadratfuß Raum. Der Boden muß gedielt und

etwa 1 Fuß über der Erde liegen; die Blauern
sollen gut verstrichen sein. Thür und Fensteröffnungen

müssen gut schließen und dagegen durch

Gitter und Löcher leicht gelüftet und tcmperirt
werden können. Im Sommer sollen die Behälter
luftig und kühl und im Winter warm erhalten

werden, wodurch das Eierlegen sehr befördert wird,

weßhalb man gerne an andere Ställe anbaut. Nur

hat man dann' vorsichtig zu sei», daß keine Federn

unter das Futter von Großvieh, Kühen oder Pferden,

kommen, weil dadurch bedeutendes Unheil entstehen

kann. Ein allseitig guter Verschluß ist nöthig, um
die Hühner vor dem Marder oder Iltis, den Wieseln,

Katzen und Ratten zu schützen. Die Thürschwelle

muß untermauert sein, damit auch kein Durchgraben
der Feinde möglich ist. In der Thür des Hühnerstalles

sind unten oder oben Schieber anzubringen,
welche den Eingang bilden. Wenn verschiedene

Abtheilungen gemacht werden können, so haben die

Thiere mehr Ruhe, d. h. weniger Streit miteinander.

Auf der einen Seite im Stalle werden Sitzoder

scdelstangen angebracht, damit sich die Hühner

darauf setzen; eckige sind besser als gauz^ runde,

weil sie sich eher halten könne». Diese Stangen
müssen so angebracht sein, daß die untere Niederlassung

von der obern nicht verunreinigt wird.

Auf der andern Seite des Stalles werden auf
dem Boden sowohl als auch au der Wand auf
Brettern flache Kasten oder Körbe angebracht, worin
man Stroh, Heu u. dergl. legt, damit die Hühner
darin ihre Nester bilde». Dieselben müssen beweglich
sein, damit man diese Kästen und Körbe von Zeit
zu Zeit reinigen und frisch einfüllen kann, llcber-

haupt muß möglichste Reinlichkeit herrschen, denn

dieses ist das erste Erfordernis;, wenn die Hühner

gedeihen und nicht krank werden sollen. Nach jeder

Reinigung der Wände, der Stangen w. muß der

Boden mit Sand bestreut werden; die Auspinselung
""t Kalk und Einbringung von Tabakslaugc oder

Chlorkalk in die Fugen der Wände und des Bodens,

Wenigstens im Frühjahr und im Herbst, ist sehr zu

empfehlen, damit kein Ungeziefer aufkommt; auch

verschaffe man den Hühnern Gelegenheit zum Nisten
im staub mit altem verkleinertem Mauerkalk
vermischt, worin sie sich reiben und schütteln und die
abfallenden Insekten dann selbst auffressen.

Ein weiterer Raum ist noch nöthig für
Aufnahme der Küchlein, welcher gleichzeitig auch zum
Tasten der Hühner dienen kann, wo dann
diejenigen zurückzuhalten sind, welche noch ihr Ei bei
Üch tragen.

Wer diese einfachen und leichten Vorsichtsmaßregeln

nicht vergißt, der kann sich versichert halte»,

daß seine Hühner sozusagen das ganze Jahr
hindurch Eier legen. Weil die Reinlichkeit die

Grundbedingung ihrer dauernden Gesnndheit ist, so

bekommen sie auch durch dieselbe ein besseres, festeres

und schmackhafteres Fleisch.

Müiierliä!

Ein durchdringender Wind bläst kalt um die -

Ecken und schiebt Wolken daher, die sich Plötzlich

wie i» Strömen auf die Erde entladen. Sogar
hinter den bergenden Fenstern durchschauert es uns

unangenehm beim Ausblick in das tobende Wetter.
Vom Unwetter überrascht lenkt eine junge Bäuerin

auf offenem Wagen sitzend, ihr Pferd. Ein tuchener

Ueberwurf ist um ihre Schultern geschlagen und j

eine wollene Decke über ihre Kniee gebreitet, um
das unfreundliche Wetter ihr weniger fühlbar zu

machen.
Wie nun der Himmel so unbarmherzig seine

Schleußen öffnet, wendet sie sich rückwärts, wo im i

Hintertheile des Wagens, ängstlich muhend, ein

Kalb angebunden ist.

„Gelt, solch' ein Weiter gefällt dir auch nicht,
armes Thier," sagt sie freundlich und nimmt ihren
Ueberwurf ab, daß, nur zur Hälfte von den Weißen j

Hemdärmeln bedeckt, die bloßen Arme sichtbar wer-
den. Die schützende Hülle breitet sie sorglich über

das Kalb und steigt gewandt aus dem Wagen, dem ^

Pferde die Wolldecke umlegend und befestigend. Dann
nimmt sie gelassen ihren Sitz wieder ein und kutschirt

weiter, sich selbst ohne Bedeckung der Unbill der

Witterung preisgebend.
Wohl dein Hause, unter dessen Dache diese

Mutter waltet!

àzeiiie.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Silberzeug, welches durch längeres Liegenlassen

anläuft, wird also gereinigt: Man nimmt
einige Tropfen Salmiakgeist auf ein kleines Flauellstück,

reibt das Silber damit ab und putzt mit
einem Leder und fein pulverisirter Kreide nach. Es

wird so blank wie vom Goldarbeiter.

Zur Konservirung des Schuhwerks
halte man sich beständig etwas Ricinusöl, fette die I

Schuhe hie und da, besonders ganz neue, damit ein
und dieselben werden weich wie hirschlederne Hand-

î

schuhe und zugleich auch wasserdicht.

Der Modergeruch in Flaschen wird
dadurch beseitigt, wenn man frisch geglühte gestoßene

Kohlen einfüllt und mit Wasser eine Zeit lang unter

öfter!» Uinschütteln stehen läßt. Hat sich Oel in
der Flasche befunden, so reinigt man sie am Besten

durch trockene Sügespäne.

-i- 5

Zur Vertilgung der sog. Schwabenkäfer,

dieses so unliebsamen Mitbewohners vieler
Häuser, entnehmen wir einer deutschen Wochenschrift
folgendes Verfahren: Man schütte in eine größere
glasirte Schüssel etwas Bier und stelle dieselbe

Nachts auf den Fußboden des Raumes, wo sich

diese Thiere aufhalten. Außerhalb um die Schüssel
wickle man Tücher herum. Die „Schwaben", durch
den Geruch des BiereS angelockt, klettern an den um
die Schüssel gewickelten Tüchern leicht bis zum Rande
derselben hinauf und rutschen au der glatten glasir-
ten inneren seite der Schüssel hinab in das Bier,
ohne wieder emporklettern zu können.

Màe âoiÍM.

Frauen-Vereins-Thätigkeit. In Berlin
hat sich auf Anregung von Frau Lina Morgenstern
(der Herausgeberin der „Deutsch. Hausfrauen-Ztg.")

in Komite gebildet, welches die Errichtung einer

lckerbau-, Molkerei- und Haus-Jndustrie-
chule für Mädchen, die aus den Gefängnissen

entlassen werden, anstrebt. Der Minister des Innern,
welchem Frau Morgenstern diesen schönen Plan
Persönlich vorlegte, hat eine Unterstützung bereits

zugesagt, sobald das Unternehmen gesichert sei. Möge
dieses menschenfreundliche Werk einer recht eifrigen

Theilnahme begegnen und damit auch weitern Kreisen

zum nachahmungswürdigen Vorbild werden.

Tügen gestraft. Ein Herr steigt in ein Coups erster
Klasse) in welchem bereits eine dichi verschleierte Dame Platz
genommen hatte. Der Herr wollte rech! liebenswürdig sein;
die schlanke Gestalt der Dame gefiel ihm, und er versuchte

ein Gespräch anzubahnen. Nach einigen einleitenden

Bemerkungen fragte er lächelnd: „Wcßhalb tragen Sie einen

Schleier?" — „Um vor lästigen Blicken geschützt zu sein",
war die Antwort der Dame. „Es ist aber doch das Vorrecht

der Männer, bewundern zu dürfen!" ^ „Nicht, wenn

sie bereits Verheirathct sind!" — „Aber ich bin es nicht!"
— „Wirklich nicht?" - „O nein, ich bin ein Junggeselle!" —
Ruhig schlug das Frauenzimmer den Schleier zurück und

der Herr erkannte seine — Schwiegermutter.

Literatur. An Schriften sind uns zur Beurtheilung
unter Anderem eingegangen:

..Das Tficetrinliclr in Krankheitsfällen". Ein
populäres Schriftchen von I. Füri, Arzt in Bümplitz bei Bern.

(Druck u. Verlag von Lang â Cie. in Bern.) Preis 6ä Cts.
Die obige Ausarbeitung über das so häufige, über-

schwängliche, gar oft nutzlose und verkehrte Theetrinken ist

wirklich eine sehr verständliche und bei der Allgemeinheit dieses

ersten gewöhnlichen Hülfsmittels bei Unwohlsein füllt diese

Broschüre ihre Stelle ganz gut aus, indem sie über die

Anwendung und Wirkungen einer Reihe von Thecsorten

einleuchtenden Aufschluß gibt und die Unschuld einiger der

gebräuchlichsten in fast satyrischer Weise nachweist.

„Der Leberthran", seine Gewinnung, Eigenschaften

und Gebrauchsweise (in gleichem Verlage und von dem gleichen

Verfasser, 6V Cts.).
Wir finden die Aufklärungen, welche über diesen der

Konkurrenz im Handel sehr ausgesetzten Artikel gegeben werden,

zeitgemäß, indem unter dem Titel Thran in gar verschiedener

Weise produzirt und fabrizirt wird. Gewöhnlich wird vom
Publikum Fischthran verstanden, ein farbloses oder nur
schwach gelbes Oel, welches aus dem Specke oder dem

fettreichen Fleische von Meeresthieren (Seehunden, Wallfischen,
und andern Robben-Arten) gewonnen wird. Leberthran
ist aber eine ganz andere Waare, wird von Fischleber

ausgezogen und soll unter gewissen Umständen einen besonderen

arzneilichen Werth haben, indem sich der Genuß namentlich
bei Skropheln (Drüsen), Schwindsucht, schleichenden Krankheiten

und Schwächczustünden überhaupt als nützlich erweise.

Einer Jungfrau.

Du bist so schön!

Ich möchte immer Dir in's Antlitz seh'ii.

Möcht' jeden Morgen warnend vor Dich treten,

Fromm, innig jeden Abend für Dich beten

Zunc Vater jener ew'gcn Sternenhöh'n.

Du bist so schön!

Du bist so gut!
In Deinem Blick ein ganzer Himmel ruht;
Die Unschuld spricht aus allen deinen Zügen.
Bewahre sie und meide die Vergnügen —
Die lockenden Ja, sei auf Deiner Hut!
Du bist so gut!

O bleibe relu!
Dann wirst hicnicdm Du ein Engel sein.
Dann bleiben ferne Dir die Erdenwehen!
Darfst lächelnd Jedem in das Auge sehen,
Und dich umstrahlt des Friedens Sonnenschein.
O bleibe rein!

(V. c>. G.)

H. S. H. Ihre Anfrage soll gerne beantwortet werden;

wir bitten nur um ein wenig Geduld.

Hrn. A. W. in A. Gehcimmittel gehören nicht in
den Nahem unseres Blattes; es steht uns daher nicht zu,

solchen nachzufragen, noch sie zu empfehlen.

Fr. W. Ä., S - -. Unsere Information nach einem

soliden Tottet'telSeife-Fabrikanten ist noch nicht beantwortet.

Wenden Sie sich einmal an die Firma Vögeli-Pfau in Zürich.

Frau Pfr. A. ì" W- Die Zusammensetzung oder

Selbstbereitung von Nähmaschinen-Oel ist für Sie nicht

profitabel, weil dies natürlich chemische Prozesse erfordert;
Sie beziehen leichter eine gute Qualität vom Hausvcrdienst-
verein in Zürich, oder bei der Droguerie von Meyer-schaad,

WUhre, Zürich, unter der Benennung: Amerikanisches
S t e rn - Oet.
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Sparlampeu in Kerzenform ^ 5 Stunden Beleuchtung 1 Gentim.

^VollkommeneiT ErssFdePAKerzgi

ü^irfjtifl für ijausljttltuttgcit!!
ÜSBiöiöftcö

^rciêî ffr. 1. pcr ®turf,
5 9keter ®od;ten 25 ©t§ ©mlmllage 15

6t§., 5]ßorto 20 ®t§. — Sßetfonbt bon
wenigftenS 2 etiicf gegen kadmaljme Bont
epajif)tticpot filv bte ©djibcij: Qürtdp
9îieêiad)f äSiefenftrafe 10. — äBieber-

Bcrfäufer Sialiatt.

Iptflta-Siiflitut «Oll ftl. |$cfty iHifd)
itt <£$tiv«

©tünblidjer Unterridjt in alten geiuöfjnlictjcn ©djulfädjern, fremben ©graben, Skufit,
Qeid;nen unb Weildidjcn §anbarl>eiten.

©§ merben and; ®ö(§ter aufgenommen, Weldje bic öffentlichen ©djulen ber Stobt 6e=

fliehen wollen.
©et;r fd)öite Sage unb Umgebung ber SBotjnung.
gür Sfrofpette unb nähere îluStunft möge man fid; toenben an bie 33orftel;erin

!BeM) mfd).
s—— —~— "N

Ällgfcf®#I«!feft®®lälfik
von

G-erloer Sc Oie., Tliun (Schweiz).
Kindermelil und condeusirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

V f r<-V vb

C. Fr. Hausmann's
China-Wein,

stark chininhaltig und aus feinstem ächten Weine
bereitet, dabei wohlschmeckend und selbst von
Kindern gern genommen, wirkt appetiterregend,
nervenstärkend u. kräftigend. InPlasch. à Fr. 2. 50

Chinin Eisen -Wein,
Chinin und Eisen in leicht assimilirbarer, heilkräftiger, dem Magen
zuträglicher Form enthaltend, eignet sich vorzüglich bei Blutarmuth und
Schwächezuständen. In Flaschen à Fr. 2. 75.

Chinin - Magenbitter,
von feinster Qualität, den besten bisher bekannten Mangenbittern
ebenbürtig. In Flaschen à Fr. 2. 50.

Pepsin -Wein (MailIipMSIiifM),
ein wohlschmeckendes sehr viel Pepsin enthaltendes Präparat. In
Flaschen à Fr. 2. —.

Man achte auf Namen und Fabrikmarke.
Alle diese Präparate sind zu beziehen in der Hecht-Apotheke

von '. t'r, Hausmann, sowie durch sämmtliclie Apotheken
in St. Gallen.

ar>

foitffWG oiift O'iiintiidhCiliifrr
mit

^rifannia-^erfdjtattliung unb $ununibidjftutg,
bienlid) äum ©inmadjen Don griidjtcit unb ©entüfett (alä Balliger ©rfatj ber SJledjtiüdjfen).

3al;lretd;c Skrjudje l;abcn bemiejeu, baß ©onjeroeii fid; in ©lüfern fdjmadljafter er=

l;alten, als in Sledjbüdjfen, weld)' Ictjtcre ja immer DOÎetalttfjeile an ben gnfjalt abgeben
unb gegenüber anbern im §anbel beftnblid;cn ©onferßegläfern ift bie Sorjüglidjfeit ber
Sgritanniafdjraitben tievoorjuticbeu : fie finb elegant, bauerßaft unb gang blcifrci.

tPïcifcî
'•'« Öiter ©Infer mit ÜSerfcfjiufj %v. 1.40 per ©tüd.

J(1 »
1- 80 „ „

1 ,3 „ „ „ Ii tl " II

91 4 —* i* n it it a h » "
Qu Ijabeit in

3. ^ycber'0 "gSagctr in ©t. ©allen.

^diuicbtfdje Bitubliol*}. priiim iuiditat,
in Sßaqucten 311 10 ©d;äd;teld;en à 25 ©t§.,
in großen ©d;ad;teln (für §auël;altungen bejonberS Bortljcilljaft) à 15 „

ferner: bioerfe ©ttiUÖCf unb ©tmdtalHHnwtC, fowie tHttftreid;maffe für bie*
felben, empfehlen 3U gef. îl£mat;me

Seront & <&pvcü)cv, SMtergaffe, @aCTcit.

Änglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (O F 2682)

Intrriifriionslf Insfidltiitij su Siimri)
1879180.

„®ie neue ®aBi§=9läl;mafd)ine, bie fid) oollftänbig Bon ben gcmöfmlidjen 9ial)=
mafdjinen untertreibet, bei einfadjfter ßonftruftion unb öerniinbcvter Vtngafil arbei=
tenber 33eftanbtl;cile alle SBorttjcile gcwöfmlidjcr kätjmafdjincn unb baju ein Weiteres
SeiftungSgebiet befitjt, l;a(ten wir für bcredjtigt, Den erften Qllalj iit ber Oïeifje ber
SJkämirunqeix cin}unel;meit. "

9kit obigem Urttjeit l;abeit bie tßreisvidjter 311 ©ibuet) (î(uftralicn) nad) über
fed)S ©ïonate anbauernbem, ber ganjett üöclt offenem SBettfampf, unb nad; ben

ftrengften groben, bn§ Urteil bcS iflublitumS beftätigenb,

hen ctttjtc^cii erfteu ^retö
f Ii r 51 ä ij 11t a j d) i n e tt

per neuen p(U»b-"2îâlimrtfd)iite
— mit Scrtifa(=$rauSport=33orrid;tuug — juerfannt.

©enernl=|Strirching: (f. OSrfjurnillfc Jlr. 15,

9Sertrcter für bie fiatttone ©t. 65a((eu unb Stfjfjcnjell :

^ußn^iiielTt) in f&f. ©aüett. (0 F 3122)

Junôerwaçjm.
Sit ber .Ü'iltbet'tPrtjlcnfaürir in Stlf Ufiitint (îlargau) finb gegenwärtig eine größere

3lujat)l fdjöne unb gute .SitUbetUnutett 311 oerfaufeu, unb jwar unter bem gabritpreife
Bon 20 t'ib 40 unb fiöljer mit ©arantic für joliöe Slrbeit. Sluf Sevlangen werben

pt;otograp^irte SRufterfarten fianto Oerfanbt.

BürJi'fdjc Rödgen fit6 vi Ii, Aüittgitatt.

3n neuer, 5. »erb. u. Berm. îluflagc evjdjien bei s>au»b JycMce inßorlSBab:

Tisch für Magenkranke
Bon Med. Dr. Josef Wiei in gürtet).

®icfe§ weitoerbreitete unb überall güuftig beurtfjeiltc ißud) bient 311m nnrïlidicn
©Cftcn bor Bon bem Weitucrbreitcten Seilübel 33ebrücften unb barf ffllagenleibeitben
al§ eilte reidjc Quelle ber 33ele(;ruug bcften§ empfohlen Werben. sji r e t § Sr. 5

3kart 4 ^ fl. 2 ö. SB.

Qu bejieljen burcO alle S3ud;t;anbtungen ober birett franto Bom Verleger

Sei einer

tonnte ein orbentlid)e§ 93îabcl;en iit bic Öet;ve

treten, wetd)e§ jugleidü ©elegent)eit ptte, fid)
im Siefen 1111b ©djreiben 3u üben, fowie bie

frangöfifdtje ©pradje 31t erlernen. Sll§ ©nt=

fdjäbtgung für Soft :c. werben für eilt 3af)r
gr. 200, für 3Wei Satire gr. 350 Berlangt.

©id) gcfl. 311 Wenben an A. H. St.
Laurents 6 au Sème Lausanne.

$eitiftc!o anterifatiifdjcê

Sdimtcrör,
per glaçon à 50 (Stê,, empfiehlt

1. littsler int Priraljof
in

Coiicciiiriitc

#rrig #rfen3-
©in glaçon Bon '/i Si*cr 3trl;alt à gr.

1. 25 ift binreidjcnb, um nad) einer au ben

glafdjen bcfinblitben Slnweifnng buret) ein»

fad)e§ SOÎifcben mit fünf ßitcr SBaffer ober

Söein ben reinften ®oüpclcfÜ0 3" bereiten.

§anph®epot Garl ^rtrtf in ©cm, jo=
wie in Stpottjcteu u. ®roguerien. (H 654 y)

luiliiifdu-ö Uhillfr.
garantirt iid)tc§, ift ju 6ejiel;en burd) bie
Äül'iu'fdje 23ud)brudteret in V>t. ©alten.

Fast verschenkt!
SDaä Bon berülIciffaBerloaltmiaberfaniten

„»rolJcnlBritoiutioniScrfali rit" übernommene
»iefenlager, totrb toegen eingegangenen
B.rofeen HablungäberBflicbtungcn unb gam»Itcbcr gtäumung ber Sotalitäten

um l'rocent unter der
Schätzung verkauft

baber alfofast verschenktfür «ur IG Stronfen all faum ber Salfte beâ
SBertÇel bel Plogcn Slrbcitllobnel erbält
man nacb[tef;enbe^ äußerft gebie.qeneä 58ri«
tanmafilber=<SDeifeferbice
tvetches früher 60 Franken kostete
Uttb Hnrb für baâ Sileißbleiben ber 33eftedCe

25 lahre garantirt IQ6 SCafcl'meffer mit uorjûgïicÇen ©taÇlftingcn
6 ectyt etiglifcbe Süritannia ©ilbersSaBcIn/
6 maffibe iöntantiia=©ilbers@bcifelöffel,
6 feinfte Sörttanniaf@ilbcr^Äaffeclöffel,
l fd?mer/-öritanma=©ilber*©uWeufcböl>fet,
1 maffiber SBritannia»-©iIbers?KU{^fc^bj)fetf
6 feinft cifetlirte ^väfentir^ablettä,
Gborsiiglicbe TOeffcrlcger Sritan.s©ilßcr,
3 feböne ntafi'tbe (Sterbecber,
3 bracbtboUc feinfte ^uefertaffen,
l borjüglicber fßfeffer« ober ^ucEerbebälterl ^beefeiber feinfte ©orte, ^uuerüe^aiter'
8 effetttootte Salon^afeUeu^ter,

JJemfte üilabafter Scuc^terauffäSe.
oo ©tuet.
Stile Bter angeführten 50 Stürf qiracbtgegen«

»! '"foinmcn btol Iii grnnten.
-oefteuungen gegen 4^oftborfcbuö (9iacb«

itttbntc) ober borberiger ©elbeinfenbung
Jücrben fo lange ber Sorratl; rei^t effeftuirt
burd) bie Herren

Blau & Kanu,
Gcneral-Deoot der Bril.-Silber-Fabriten,I IE XT.
fpy g U n b e r t e Bon ®anifagungä= «nb

anerlennunglbriefen liegen jnr bffentticÇen
Ginficfjt in unferm iSureauj auf.

iüei SefieUungen genügt bie Stbreffe:
Blau & Kann, Wieo.

®rnd ber üjjt. ßätin'f^en tBuc^bruderei in et. ©allen.

136 Schweiger Ircruen-Ieitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

inî 5 8tlmà KZisueiltung 1 Lentîm,

Wichtig für KaushaltMtge«!!
!!Billigstes Licht!!

Preis: Fr. 1. - per Stück,
5 Meter Dochten 25 Cts, Emballage IS
Cts,, Porto 20 Cts, — Versandt von
wenigstens 2 wtück gegen Nachnahme vom
Hauptdepot für die Schweiz: Zürich-
Riesbach, Wiescnstrnffe 10. —
Wiederverkäufe,: Rabatt,

Höchter-Znstitut W» Frl. Metty Wisch
in Chur.

Gründlicher Unterricht in allen gewöhnlichen Schulfächern, fremden Sprachen, Musik,
Zeichnen und weiblichen Handarbeiten,

Es werden auch Töchter aufgenommen, welche die öffentlichen Schulen der Stadt
besuchen wollen.

Sehr schöne Lage und Umgebung der Wohnung,
Für Prospekte und nähere Auskunft möge man sich wenden an die Vorsteherin

Betty Risch.
X-—— ' '— X

MUâMsàKGxU«W»t>M
von

kinàruiwlil niM eoiilleuà'te Uileli.
tkräniirk ant' allen ^Umstellungen,

lkmpkolUvn von cten ersten ^sr^tsn etes In- unà Fuslanàes,
Urospolrte mit Zeugnissen gratis.

starü elrininlraltig unei aus keinstem äelrten IVeine
bereitet, âabei rvoblsellineclrenà und selbst von
Xinclern gern genonunen, rvirbt sppetitsrregenri,
nervenstärkknä u, kräftigend. InPlaseln à lkr, 2, 00

^dilìîu - LÎ86N ein,
chbinin uncl blisen in leicbt assiiniliàror, Iieilbräktiger, dem Älagen XU-

träglivlier ?ornr entbaltsncl, eignet sieb vorxügliol, bei Mutsrmutb und
8oiiwäot>S!U8täncksn. In lklaselren à ?r. 2. 75.

ilinill -
von Finster (Zualität, clen besten bisber belranntsn Aangenbittern eben-

bärtig, I» ?laselien à I'r, 2, 50,

?«p«iu-W ein sskàlllMvlM),
ein rvoblsolnnoelrenäss selir viel Uepsin entbaltencies Uräparat. In ?Ia-
sollen à III, 2, —.

Klan aelite auk Harnen unel Ikalrrilrnrarlre,
^Ile «liess Uräparate siinl xu bexieiien in «Isr Ueolit-rspatlieük

von < Ii. 11-> >i^i>>:>»>ir. sowie cturelr 8iii»»itli«lie rspotiielikii
in 8t. CnIIo».

Eichm- oder Cinmiilli-Gliiser
mit

Writannia-Werschraubung und Gummidichtung,
dienlich zum Einmachen von Früchten und Gemüsen (als völliger Ersatz der Blechbüchsen),

Zahlreiche Versuche haben bewiesen, das; Conserveu sich in Gläsern schmackhafter
erhalten, als in Blechbüchsen, welch' letztere ja immer Metallthcile an den Inhalt abgeben
und gegenüber andern im Handel befindlichen Couservegläsern ist die Vorzüglichkcit der
Britanniaschrauben hervorzuheben: sie sind elegant, dauerhaft und ganz bleifrei.

Preise:
Liter Gläser mit Verschluß Fr, 1.40 per Stück,

,1 „ fS» » -
1 ,3 „ " " -,

4. „ „
2chr „ „ „ „ 4, „ »

Zu haben in

I. Weber's Werzar in «>t. Gallen.

Schwedische Zündholz, prim OmM,
in Paquctcn zu 10 Schächtelchen à 25 Cts,,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15 „

ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu gef, Abnahme

Lemm «k Sprecher, Multergasse, St. Gallen.

^ngIo-8«Î88 Kinàmekl.
àllrllnkter, lösliober und leietrtsr verdnuiioll als anders Xindermellie, Voll-

ständige Ausaininsnsstxung desselben liirdst sieb auk der Iktigustte,
?rsis per Lüellss à 1 sngl. ?kund Dr. 1.

/u babön In Lt. Oscklvn bei <Z, lìvllsteiner, Fpotbsüsr; k? W7. Stein,
^xotbelrsr, (0 2682)

Intmistmslr Aüsßkilüiig îu Siàkii
18?9!80.

„Die neue Tavis-Nähmaschine, die sich vollständig von den gewöhnlichen
Nähmaschinen unterscheidet, bei einfachster Konstruktion und verminderter Anzahl
arbeitender Bestandtheile alle Vortheile gewöhnlicher Nähmaschinen und dazu ein weiteres
Leistmigsgebict besitzt, halten wir für berechtigt, den ersten Ptatz in der Reihe der
Prämirungen einzunehmen, "

Mit obigem Urtheil haben die Preisrichter zu Sidney <A»stralien) nach über
sechs Monate andauerndem, der ganzen Welt offenem Wcttknmps, und nach den

strengsten Proben, das Urtheil des Publikums bestätigend,

den einzigen ersten Preis
f ü r Näh m a s «h i II e n

Dcr iicutil Davis-Mähmaschinc
— mit Lcrtikal-Trausport-Vorrichtuug — zuerkannt,

Gcnernl-sleriretiing: C. Wpsj, Gchiirniilec Ur. 1>, Zürich.
Vertreter für die Kantone St. Gallen und Appcnzell:

I. KuHrr-Kell'y in St. Gcrll'en. (0?3I22)

Kinöerroclgen.
Zu der KîindcrIvaael>fabrik in Klinffnau sAargau) sind gegenwärtig eine größere

Anzahl schöne und gute Kinderwagen zu verkaufen, und zwar unter dem Fabrikpreise
von 20 bis 40 Fr. und höher mit Garantie für solide Arbeit, Auf Verlangen werden

photographirtc Musterkarten sianko versandt,

Bttrli'sche Wagensali rill, Klingnatt.

In neuer, 5, verb, u, verm. Auflage erschien bei Hans Feller in Karlsbad:

Î8«?I» liài
â von Aleck, vr. ckosek siViei in Inrich.

Dieses >veitverbrcitete und über«rll günstig beurtheilte Buch dient zum wirklichen
Besten der von dem weitverbreiteten Zcilllbel Bedrückten und darf Magenleidenden
als eine reiche Quelle der Belehrung bestens empfohlen werden, Preis Fr. 5

Mark 4 fl, 2 ö, W,
'

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt franko von, Verleger

Bei einer

könnte ein ordentliches Mädchen in die Lehre
treten, welches zugleich Gelegenheit hätte, sich

im Lesen und Schreiben zu üben, sowie die

französische Sprache zu erlerne». Als
Entschädigung für Kost:c, werden für ein Jahr
Fr, 200, für zwei Jahre Fr, 850 verlangt.

Sich gest, zu wenden an I. H, 8t, I-an-
rsuts 0 au 3sms äsussnno.

Feinstes amerikanisches

Aähmaschinen-
Schmierö!',

per Flacon à FO Cts., empfiehlt

I. Finster im Meiershof
in Zürich.

Concentrirtc

Ossig-Kssenz.
Ein Flacon von h.«, Liter Inhalt a Fr.

1. 25 ist hinreichend, um nach einer an den

Flaschen befindlichen Anweisung durch

einfaches Mischen mit fünf Liter Wasser oder

Wein den reinsten Doppelessig zu bereiten,

Haupt-Depot Cart Haas in Bern,
sowie in Apotheken n. Droguerie», fZ 654 z«)

Kölnisches U'à.
garantirt ächtes, ist zu beziehen durch die
Käl'in'fche ZSuchdrnckerei in St. Kassen.

rast verselienlkil
Das von der Massaverwaltung der fallite»

»»rosten Britamiiaglbcrtabrir"iibernommene
Riesenlager, wird wegen eingegangenen
«rosten Zahlungsverpflichtungen und grinz-
lrcher Räumung der Lokalitäten

um 75 l'eaeoiit unter cker

8eIlàu»Z verknust "WM
daher also

für nur l« Franken als kaum der Hälfte des
Werthes des hlosten Arbeitslohnes erhält
man nachstehendes äußerst gediegenes Bri-
tanniasilber-Speiseservice

/eosêsês
und wird für das Weißbleiben der Bestecke

25 tsties gseantirt "W>V
6 Taselulesser mit vorzüglichen Stahlklingen
6 echt englische Britannia Silber-Gabeln,
6 massive Britannia-Silber-Speiselöffel,
6 feinste Britannia-Silber-Kasfeelösfel,
1 schwer.Britannia-Silber-Suppenschöpfer,
1 massiver Britannia-Silber-Milchschöpfer,
6 feinst cisellirte Präsentir-Tabletts,
k vorzügliche Messcrleger Britan.-Silber,
3 schöne massive Eierbecher,
3 prachtvolle feinste Zuckertassen,
i vorzüglicher Pfeffer- oder Zuckerbebälter
1 Theeseiher feinste Sorte, ^"^eyalrer,

Salon-Taselleuchter,
^s-mst- Alabaster Leuchicr.>us,à
no Stück,
Alle hier angeführten S» Stück Prachtgegen,wmde kosten zusammen blos IN Franken,

Bestellungen gegen PostVorschuß
(Nachnahme) oder vorheriger Geldeinsendung
Werden so lange der Vorrath reicht essektuirt
durch die Herren

<îo»°e»t-0°p«N «>er MN.-iiNK-r-isàide»,

DM7» H u » d c rtevon Danksagungs- und
Anerìennungsbriefen liegen zur öfsentlichtlt
Einsicht in unserm Bureaux auf.

Bei Bestellungen genügt die Adresse:
Lisa S> Kann, tVioll,

Druck der P. K älin'fchen Buchdruckerei in Lck, Gallen,
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